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Inhaltliche Warnung:

Der erste Ehemann der Heldin kam bei einem landwirtschaftlichen Unfall ums Leben.

Der Held hat einen beängstigenden Autounfall.
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Saffron

Draußen regnet es ununterbrochen weiter und verleiht meinem Büro eine gemütliche Atmosphäre, während ich die Bestellungen dieser Woche fertig bearbeite. Meine Schwester Ambrosia steckt den Kopf herein.

»Hast du heute Abend nicht ein Date?«, fragt sie und blickt mir über die Schulter auf den Computerbildschirm.

»Ja. Ich bin fast fertig. Obwohl ich es kaum glauben kann, dass ich bei diesem Wetter ein erstes Date habe«, jammere ich.

»Na ja, zumindest geht ihr ins Corvid Valley Harvest. Ich habe gehört, Jennifer hat die Speisekarte teilweise neu gestaltet. Das muss ich mir mal ansehen.«

»Du könntest uns ja einfach begleiten«, scherze ich.

»Gott, auf keinen Fall. Stell dir vor, du bist das fünfte Rad am Wagen bei einem ersten Date. Igitt«, sagt sie lachend und geht zurück in ihr Büro.

Sobald ich fertig bin, fahre ich den Computer herunter und schließe das Büro ab. Als ich vorne in den Verkaufsraum trete, sehe ich unseren Mitarbeiter Jon, der einer Kundin dabei hilft, eines unserer Chilisaucen-Probierpakete auszusuchen.

»Oh, gnädige Frau, das hier ist eine der Saucy Girls persönlich«, sagt er mit seinem üblichen Elan.

Die Kundin dreht sich strahlend zu mir um. »Dieser Laden ist fantastisch. Ich wollte schon lange mal herkommen, aber ich wohne in Oakland, deshalb schaffe ich es nur ab und zu hierher nach Corvid Valley. Ich fürchte, ich werde Ihren ganzen Laden leerkaufen.«

»Nur zu. Vielen Dank, dass Sie den weiten Weg auf sich genommen haben, um uns zu besuchen!«, sage ich.

Jon setzt seine charmante Verkaufstechnik fort, während er die Kundin zu unseren Pastasaucen führt. Als ich nach draußen trete, bin ich klatschnass, noch bevor ich den Eingang zu meiner Wohnung im ersten Stock nebenan erreiche. Bis ich drinnen bin, bin ich völlig durchgefroren.

Ich werfe meine Handtasche auf einen Stuhl, gehe zu meinem Aquarium und nehme eine Prise Futter. »Wie war dein Tag, George Michael?«, frage ich meinen leuchtend blauen Kampffisch. Seine Antwort besteht darin, das an der Oberfläche treibende Futter zu fressen und mich zu ignorieren.

Ich schlurfe ins Badezimmer, drehe die Dusche auf und schäle mich aus meinen feuchten Kleidern. Ich habe weniger als eine Stunde Zeit, um mich für mein Date fertig zu machen, und ich habe eigentlich gar keine Lust, bei diesem Wetter auszugehen. Mich mit einem Buch vor dem Kamin einzukuscheln, klingt viel verlockender, aber ich habe mir fest vorgenommen, dem Online-Dating dieses Jahr eine echte Chance zu geben.

Also beiße ich die Zähne zusammen.

Fünfundvierzig Minuten später sitze ich einem gut aussehenden Mann gegenüber, der seit zehn Minuten ununterbrochen über sich selbst redet, ohne mir eine einzige Frage zu stellen. Ich starre hinaus in den Regen und frage mich, ob mein guter Vorsatz ein gewaltiger Fehlschlag werden wird.

Gerettet durch den Kellner, bestellen wir unser Essen, und ich achte darauf, ein großzügig eingeschenktes Glas Rosé zu bekommen. Als der Kellner weggeht, bringt mein Date endlich die Worte über die Lippen: »Und, was machst du beruflich?«

»Mir gehört zusammen mit meinen Schwestern der Laden Saucy Girls gleich um die Ecke«, sage ich, und ein kurzer Moment des Interesses blitzt in seinen babyblauen Augen auf.

»Oh, da war ich schon mal. Na, das ist doch gut. Das klingt nach etwas, das man leicht aufgeben kann, wenn man heiratet.«

Unfähig, eine unbewegte Miene zu bewahren, frage ich: »Warum um alles in der Welt sollte ich das jemals tun? Ich habe nicht vor, meine Schwestern jemals im Stich zu lassen. Wir haben einen Riesenspaß dabei, unseren Laden zu führen, und er ist seit der Eröffnung unglaublich erfolgreich.«

»Och, nun ja, wenn ich heirate, wird sich meine Frau auf den Haushalt konzentrieren. Ich bin nicht der Typ Mann, dessen Frau außer Haus arbeitet.«

Der Kellner bringt uns die Getränke, und ich nehme einen langen Schluck vom Rosé. Ich setze mein Glas ab und sage: »Das klingt nach einem ziemlich langweiligen Leben für die Ehefrau. Mein verstorbener Mann war Farmer, und ich könnte mir nicht vorstellen, dass er jemals erwartet oder gewollt hätte, dass seine Frau kein Leben außerhalb des Hauses hat.«

Die Augen meines Dates schnellen verwirrt zu mir hoch, und ich kann es kaum erwarten, wieder zu Hause zu sein, in meinem Pyjama, mit einem dicken Buch in den Händen.
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Ich hänge meinen nassen Regenschirm an den Haken, schließe die Tür hinter mir und schlurfe ins Wohnzimmer. Ich lasse mich auf die Couch sinken und blicke zu meinem Kampffisch hinüber, der in seinem Glas entspannt.

»Tja, George Michael, bei dem Tempo werde ich wohl für den Rest meines Lebens Single bleiben.«

Ich drehe mich auf die Seite, schnappe mir die Kuscheldecke, ziehe sie über mich und starre in den Regen hinaus. Ich bin versucht, mich selbst dafür zu tadeln, dass ich Trübsal blase, denn mein Leben ist eigentlich schon verdammt großartig. Das Einzige, was fehlt, ist, jemanden zu lieben und geliebt zu werden. Vielleicht war mein verstorbener Mann meine einzige wahre Liebe, aber er ist nun schon seit fast dreißig Jahren tot. Ich möchte diese Art von Liebe einfach so gerne noch einmal finden.

Ist das zu viel verlangt?
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Kaida

Mit unkonzentriertem Blick starre ich hinaus in den Regen. Da gerade Steuersaison ist, war diese Woche echt ein Hammer, und ich bin erschöpft.

Ein Klopfen an meiner Tür reißt mich aus meinem meditativen Zustand. Ondine steht im Türrahmen und sieht mich mit ihrem besten Hundeblick an. »Na, Kaida, kommst du mit uns zur Happy Hour?«

Ich reibe mir übers Gesicht, starre auf den Computerbildschirm und sage: »Ich denke schon. Ich war gerade sowieso total weggetreten, also muss ich wohl mal vom Bildschirm weg. Wo geht ihr alle hin? In den Cowpoke Saloon?«

»Japp. Wir gehen jetzt los.«

»Okay, ich bin in etwa fünfzehn Minuten da.«
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In der Bar finde ich Ondine, Lev, Ezekiel und Dharma am Fenster sitzen. Lev winkt mich zu sich herüber. Als ich mich setze, sagt er: »Die Lady da an der Bar hat dich abgecheckt, Kumpel.«

Schnaubend blicke ich beiläufig über die Schulter.

»Das wage ich doch stark zu bezweifeln. Wahrscheinlich hat sie mich nur angestarrt, weil ich ein Echsenmensch bin«, murmle ich.

»Das weißt du doch gar nicht«, sagt Dharma.

Ich reagiere mit einem halbherzigen Schulterzucken, als der Kellner herankommt, um meine Bestellung aufzunehmen.

»Einen Whisky Sour, bitte.«

Wir teilen uns Hot Wings und Mozzarella-Sticks, während wir uns über die stressige Steuersaison auslassen. Nach ein paar Drinks überzeugt mich die Gruppe, eine Runde Billard mitzuspielen. Ezekiel verkratzt ständig den Tisch, was ihn in seinem angeheiterten Zustand aber nicht zu stören scheint, und ich gewinne die Partie mit Leichtigkeit.

Mein Kollege legt mir den Arm um die Schulter und sagt: »Und jetzt solltest du mal mit der Frau an der Bar reden, denn sie hat dich den ganzen Abend beobachtet, Kumpel.«

»Ach was, lass mal gut sein. Ich glaube, sie ist einfach nur fasziniert davon, einen Echsenmenschen zu sehen.«

»Mit dieser Einstellung bleibst du den Rest deines Lebens Jungfrau«, hickst Ezekiel.

»Ich werde sowieso den Rest meines Lebens Jungfrau bleiben, wenn ich nicht die eine wahre Liebe finde. Dass das irgendeine fremde Frau in einer Bar ist, ist eher unwahrscheinlich.«

Als wir zurück zu unserer Nische gehen, sagt er: »Ich kann mir einfach nicht vorstellen, mit über vierzig noch Jungfrau zu sein.«

Ich zucke mit den Schultern und sage: »Nun ja, du weißt ja, das ist der Weg meines Volkes. Wir sind nur mit unseren Ehepartnern intim, und wir müssen verliebt sein, und das ist mir bisher einfach noch nicht passiert.«

»Das muss echt hart sein«, sagt Ezekiel und lässt sich auf die Bank fallen.

Ich starre aus dem Fenster und zucke erneut mit den Achseln. »Na ja, ich werde nicht behaupten, dass es einfach ist, aber ich bin so aufgewachsen, also fällt es mir vielleicht leichter, als du dir das vorstellst.«

Dharma setzt sich neben Ezekiel und hat meine letzten Worte mitbekommen. »Du nervst ihn doch nicht schon wieder wegen seines Jungfern-Daseins, oder?«, fragt sie ihn und verpasst ihm einen spielerischen Klaps.

»Ich will doch nur, dass mein Kumpel mal zum Schuss kommt«, sagt er, gefolgt von einem lauten Hickser.
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Wieder zu Hause angekommen, betrete ich mein dunkles Apartment und bleibe einen Moment in der Finsternis stehen. Ich lausche dem Regen, der gegen die Fenster peitscht, und der Stille in meiner Wohnung. Ich weiß, dass ich ewig auf meine wahre Liebe warten werde, aber ich hoffe inständig, dass sie lieber früher als später auftaucht.

Ich gehe in die kleine Küche, genehmige mir ein Glas Wasser und lehne mich gegen die Arbeitsplatte. Der Alkohol des Abends macht sich in meinem Körper bemerkbar und lässt alles ein wenig verschwommen wirken. Ich denke darüber nach, was Ezekiel gesagt hat – mit über vierzig noch Jungfrau zu sein. Er stellt es dar wie eine Tragödie, aber ehrlich gesagt habe ich es nie so gesehen.

Mein Volk hat die Verbindung zwischen Herz und Seele schon immer über die rein körperliche Anziehung gestellt. Als ich aufwuchs, erzählte mir meine Großmutter oft Geschichten über meinen Großvater; wie sie schon bei ihrer ersten Begegnung wussten, dass sie füreinander bestimmt waren. Oma war ein menschliches Mädchen im Teenageralter, aber sie wusste, dass mein Großvater, der Echsenmensch, der Richtige für sie war. Sie beschrieb immer, wie ihr Herz raste, wenn er den Raum betrat – selbst nach fünfzig Ehejahren noch.

Das ist es, was ich will. Und darauf warte ich.

Ich trinke das Wasser aus, stelle das Glas in die Spüle und mache mich auf den Weg in mein Schlafzimmer. Der Regen trommelt weiter in seinem stetigen Rhythmus gegen die Scheiben und bildet die Untermalung für meine Gedanken.

Als ich mein Hemd ausziehe, fällt mein Blick auf mein Spiegelbild. Die Schuppen an meinen Armen schimmern leicht im fahlen Licht, das von der Straße hereinfällt, und betonen meine Muskeln. Obwohl ich ein stolzer Echsenmensch bin, weiß ich, dass es meine Herkunft schwieriger macht, die Liebe zu finden. Bei meiner Art gibt es nur Männer; wenn wir uns also zu Frauen hingezogen fühlen, müssen wir die Liebe außerhalb unserer eigenen Spezies suchen.

Ich muss einfach daran glauben, dass sie irgendwo da draußen ist, vielleicht demselben Regen lauscht und sich fragt, wann sie endlich ihren Menschen findet.
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Saffron

Die warme Märzsonne scheint über den Tisch vor meinem Date im Corvid Valley Cafe. Er sitzt schweigend da und isst seine Pfannkuchen, während ich lustlos in meinen Eiern herumstochere. Ich betrachte sein Gesicht und bin erstaunt, wie unglaublich attraktiv er ist. Er hat etwas von Brad Pitt aus Legenden der Leidenschaft, aber irgendwie springt der Funke bei mir nicht über.

Er blickt auf und schenkt mir ein höfliches Lächeln. Na ja, eigentlich ist es ein langweiliges Lächeln. Alles an diesem Typen ist langweilig. Ich habe noch nie einen so gut aussehenden Mann getroffen, der attraktiv genug gewesen wäre, um mich zu einem anderen Zeitpunkt in meinem Leben ins Bett zu kriegen. Aber jetzt bin ich einfach nur sterbensgelangweilt.

Ich versuche, getrennt zu zahlen, aber er besteht darauf, mich einzuladen. Anders als sonst diskutiere ich nicht mit ihm. Ich will hier nur noch verdammt noch mal weg.

»Soll ich dich nach Hause fahren?«, fragt er, als wir aus dem Café treten.

»Oh, nein. Danke. Ich werde laufen. Nach dem ganzen Regen ist es heute so ein schöner Tag«, sage ich und reiche ihm die Hand.

Heilige Scheiße. Sogar sein Händedruck ist langweilig.

Auf dem Heimweg bleibe ich stehen, um in die Schaufenster auf der Main Street zu starren, und stolpere über das neue Yogastudio, das gerade eröffnet hat. Vor dem Ravenhart Mountain Yoga steht ein Willkommensschild, obwohl es derzeit noch geschlossen ist; ein Aushang besagt, dass die große Eröffnung erst in ein paar Tagen stattfindet. Ich schnappe mir einen Flyer und verspüre beim Weitergehen plötzlich den Drang, neue Yogakleidung zu kaufen.

Während ich die Broschüre überfliege, beschleunigt sich mein Schritt. Mein Liebesleben mag zwar im Eimer sein, aber ich kann wenigstens zusehen, dass ich gelenkig bleibe.
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Ein Blick auf meine Uhr verrät mir, dass meine Yogastunde in einer halben Stunde beginnt. Ich habe meine Tasche mit den Yogaklamotten mit ins Büro genommen, also schließe ich die Tür ab, ziehe mich schnell um und schlüpfe in ein Paar Flip-Flops. Ich schnappe mir meine Handtasche, fahre den Computer herunter und gehe zur Tür, voller Vorfreude auf den Kurs. Doch bevor ich entkommen kann, klingelt das Telefon und ich sehe, dass es der Buchhalter des Ladens ist.

»Hey, Ambrosia, tut mir leid, aber du müsstest kurz vorbeikommen. Mir ist gerade aufgefallen, dass ich am Montag ein paar Unterlagen nicht von dir habe unterschreiben lassen, und ich brauche deine Unterschrift, bevor ich die Unterlagen einreichen kann.«

»Du hast sie noch nicht eingereicht?«, frage ich und versuche gar nicht erst, die Irritation in meiner Stimme zu verbergen.

»Ja. Tut mir leid. Ich weiß, ich habe gesagt, ich würde es am Montag erledigen ...«

Ich verdrehe die Augen und murmele: »Ich komme sofort vorbei.«

Mit zusammengebissenen Zähnen grummelnd blicke ich auf meine Uhr. Ich bin fest davon überzeugt, dass ich das hinkriege und noch rechtzeitig zum Yogakurs schaffe. Ich werfe die Flip-Flops in die Ecke, ziehe meine Schuhe wieder an, schnappe mir meine Sachen und renne aus der Tür. Jon sieht mich verwirrt an, als ich ihm kurz zuwinke.

Ich eile den Gehweg entlang in das Bürogebäude meines Steuerberaters. Ich bin dankbar, dass es so nah an der Main Street liegt, verfluche mich aber selbst, weil ich nicht noch mal auf der Toilette war, bevor ich losgegangen bin. Ungeduldig wippe ich auf den Zehenspitzen, während ich die Papiere unterschreibe, die Harry mir vorlegt. Als wir fertig sind, blicke ich auf die Uhr und stöhne auf. Der Kurs hat vor fünf Minuten begonnen.

»Harry, brauche ich einen Schlüssel für die Toilette auf dieser Etage?«, frage ich und finde mich mit meinem Schicksal ab.

»Nein. Du brauchst keinen Schlüssel, aber du musst in den dritten Stock hoch. Die Toiletten im ersten und zweiten Stock sind schon die ganze Woche wegen Reparaturen gesperrt.«

Ich verdrehe die Augen, schnappe mir meine Tasche und starre ihn an.

»Gibt es sonst noch etwas, das ich unterschreiben muss, Harry?«

»Nein, nein. Ich werde es jetzt sofort einreichen. Du bist fertig.«

»Okay. Danke. Bis später.«

Drei Minuten später steige ich aus dem Aufzug im dritten Stock. Eine unheimliche Feierabendstille schlägt mir entgegen. Die Toilette ist leer, und ich stoße einen Seufzer aus, als ich mich endlich setzen kann. Nachdem ich mir die Hände gewaschen habe, trete ich aus dem Waschraum und sehe, dass die Aufzugstüren offen stehen, und ich husche gerade noch hinein, bevor sie sich schließen. Ich drücke den Knopf für das Erdgeschoss, bin aber überrascht, als der Aufzug stattdessen in den vierten Stock fährt.

Die Türen öffnen sich und ein gut gekleideter Echsenmensch steigt ein. Ich schenke ihm ein höfliches Lächeln und starre dann auf die Etagennummern über der Tür. Während wir die Fahrt nach unten beginnen, überlege ich, ob ich zum nächsten geplanten Yogakurs gehen soll, obwohl der für mich ziemlich intensiv ist. Doch bevor ich mich entscheiden kann, beginnt der Boden unter mir zu beben, und der Aufzug knarrt, während wir beide herumgeschleudert werden. Dann bleibt er ruckartig stehen und alles um uns herum wird pechschwarz, bis ein schwaches Notlicht aufflackert.

Heilige Scheiße. War das ein Erdbeben?
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Kaida

»Du schaffst das mit dem Abschließen?«, fragt Dharma und steckt den Kopf in mein Büro.

»Ja. Ich bin fast fertig. Geh du ruhig nach Hause.«

Zwanzig Minuten später packe ich meine Sachen zusammen und vergewissere mich, dass alle Lichter ausgeschaltet sind, bevor ich die Tür abschließe und zum Aufzug gehe. Ich drücke den Knopf und höre zu, wie er knarzend nach oben fährt. Als sich die Türen öffnen, bin ich überrascht, eine kurvige Frau in Yogakleidung vor mir stehen zu sehen. Sie schenkt mir ein höfliches Lächeln und weicht in die Ecke aus, um zu signalisieren, dass sie im vierten Stock nicht aussteigt. Ich trete ein, und wir beginnen den Abstieg.

Unauffällig mustere ich sie aus dem Augenwinkel. Verdammt, diese Frau ist sexy. Ihre Kurven füllen das Yoga-Outfit an den genau richtigen Stellen aus. Bevor ich mich zu sehr von ihrer Schönheit ablenken lassen kann, beginnt der Aufzug plötzlich zu beben, und sofort ordnet mein Reptiliengehirn das als Erdbeben ein. Dann geht das Licht aus, doch kurz darauf flackert die trübe Notbeleuchtung an.

Sobald der Aufzug stillsteht, sehe ich zu meiner Mitfahrerin hinüber und frage: »Alles okay bei Ihnen?«

Sie nickt, aber ihre hellen Augen wirken verängstigt. Wir holen beide unsere Handys raus, aber ich habe keinen Empfang, und das WLAN scheint auch ausgefallen zu sein.

»Sie haben auch kein Netz?«, fragt sie mich leise.

»Nein. Vielleicht ist der Funkmast ausgefallen.«

Nach ein paar Minuten finden wir uns mit unserem Schicksal ab und lassen uns auf den Boden gleiten, unsicher, was wir tun sollen. Das Notlicht flackert, während wir gut eine Stunde lang schweigend dasitzen, bis der Magen der kurvigen Frau lautstark knurrt.

Sie lächelt schüchtern und sagt: »Tja, ich schätze, es ist Zeit fürs Abendessen.«

»Oh, ich habe tatsächlich ein paar Snacks in meiner Aktentasche. Sind Sie allergisch gegen Nüsse?«

»Nein, aber ich möchte Ihnen nicht Ihr Essen wegnehmen.«

»Machen Sie sich keine Sorgen. Ich habe vorhin am Schreibtisch noch was geknabbert. Ich werde so schnell nicht hungrig«, sage ich, und sie nimmt dankbar eine Tüte Studentenfutter von mir entgegen.
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